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F. Krüpe: Die Damnatio memoriae

Die damnatio memoriae, also die demonstrative Ver-
bannung einer Person aus dem kollektiven GedÃ¤chtnis
ist, aus dem Imperium Romanum gut bekannt. Sie er-
streckte sich auf die ZerstÃ¶rung von Bildnissen und die
Entfernung eines Namens aus offiziellen Schriftzeugnis-
sen. Sie konnte Privatpersonen ebenso wie Kaiser treffen.
Der Begriff damnatio memoriae ist ein moderner; in der
Antike gab es andere Formulierungen (wiememoria dam-
nata oder memoriam accusare); doch hat sich der Begriff
damnatio memoriae eingebÃ¼rgert und wird auch von
Florian KrÃ¼pe verwendet, der in seiner Marburger alt-
historischen Dissertation von 2004 diesem Thema nach-
geht. KrÃ¼pe bettet in seiner Untersuchung die damna-
tio memoriae in einen breiten Kontext ein und betrach-
tet deren juristische Grundlagen und Verfahrensweisen.
Dabei ist die damnatio memoriae nur Teil der Folgen ei-
nes Prozesses wegen Hochverrats (perduellio und crimen
maiestatis); ein Prozess, der meist auf den Tod des Ange-
klagten hinauslief, aber auch nach dem Tod fortgefÃ¼hrt
oder Ã¼berhaupt erst eingeleitet werden konnte.

KrÃ¼pes Untersuchung ist als Fallstudie der damna-
tiomemoriaeGetas, des Bruders des Caracalla, konzipiert,
doch greift sie weit darÃ¼ber hinaus und betrachtet die
AnfÃ¤nge der damnatiomemoriae in der rÃ¶mischen Re-
publik und ihre Entwicklung in der Kaiserzeit bis zu den
Severern. Geta als Fallstudie erklÃ¤rt sich daraus, dass
seine damnatio memoriae die am konsequentesten durch-
gefÃ¼hrte der Antike ist: Von ungefÃ¤hr 970 Belegen
der Tilgung des Namens einer der damnatio memoriae
anheimgefallenen Person in Papyri und Inschriften ent-

fallen 348 (also etwa 36 Prozent) auf Geta (S.Â 15). Dies
verdeutlicht die Relevanz der damnatio memoriae Getas.

KrÃ¼pes Arbeit gliedert sich in fÃ¼nf groÃe Kapi-
tel. Nach einer Einleitung (S.Â 13â18), in der er seine
Fragestellung ausbreitet, folgt das umfangreichste Kapi-
tel (âDie damnatio memoriae im Wandel der Zeitâ, S.Â
19â176), in welchem er nach einer Betrachtung der mo-
dernen Terminologie die juristischen Grundlagen sowie
die Auswirkungen der Namensstrafe und der Bildnis-
strafe untersucht. Eine Reihe von Studien zu einzelnen
FÃ¤llen der damnatio memoriae in der Republik und der
frÃ¼hen Kaiserzeit schlieÃt sich an. In diesem Kapitel
wird sehr schÃ¶n verdeutlicht, wie sich der Hochver-
rat als Ausgangspunkt einer damnatio memoriae vom
Hochverrat am Staat zu demjenigen am Kaiser wan-
delt. AusfÃ¼hrlich betrachtet KrÃ¼pe das senatus con-
sultum gegen Cn. Calpurnius Piso, welches er im Fol-
genden als paradigmatisch fÃ¼r Hochverratsprozesse
nimmt und spÃ¤ter auch auf die damnatio memoriae Ge-
tas Ã¼bertrÃ¤gt (S.Â 198ff.), was meines Erachtens we-
gen der groÃen Zeitdifferenz methodisch nicht ganz sau-
ber ist. Deutlich stellt KrÃ¼pe heraus, dass sich eine dam-
natio memoriae in der Regel nur auf Ã¶ffentliche Bild-
nisse und nicht auf solche im Privatbereich erstreckte
(S.Â 107 und Ã¶fter). AuÃerdem diskutiert KrÃ¼pe die
damnatio memoriae von rÃ¶mischen Kaisern, beginnend
mit dem PrÃ¤zedenzfall des Caligula, bei dem er sehr
schÃ¶n die Problematik des Verfahrens beschreibt, das
sich gegen einen Kaiser richtet, der ja eigentlich in ei-
nem Hochverratsprozess âOpferâ und nicht âTÃ¤terâ ist.
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KrÃ¼pe kann zeigen, dass die Umsetzung der damnatio
memoriae der Kaiser bis Commodus sehr unterschied-
lich ausfallen konnte. Immer wieder wÃ¼rde man sich
in diesem Abschnitt allerdings wÃ¼nschen, dass die aus
literarischen Quellen Ã¼berlieferten MaÃnahmen auch
am archÃ¤ologischen und numismatischen Befund ab-
geglichen werden. So diskutiert KrÃ¼pe etwa S.Â 148f.
ausfÃ¼hrlich die Einschmelzung von MÃ¼nzen Cali-
gulas, eine MaÃnahme, die sich allerdings im numis-
matischen Befund nicht in dem beschriebenen AusmaÃ
nachweisen lÃ¤sst. Roman Imperial Coinage IÂ² 106f.
Ãberhaupt ist die Bildniserasion auf MÃ¼nzen eher ein
RandphÃ¤nomen, das sich vor allem auf kaiserzeitlichen
StÃ¤dteprÃ¤gungen beobachten lÃ¤sst und somit eine
lokale und nicht zentral gesteuerte MaÃnahme war. Vgl.
Antony Hostein, Monnaie et damnatio memoriae: pro-
blÃ¨mes mÃ©thodologiques (Ier â IVe siÃ¨cle aprÃ¨s J.-
C.), in: Cahiers du Centre Gustave Glotz 15 (2004), S.Â
219â236.

Im Kapitel âGeta: eine biographische Skizzeâ (S.Â
177â193) stellt KrÃ¼pe den historischen Kontext der
Feindschaft der beiden Severus-SÃ¶hne Caracalla und
Geta sowie die UmstÃ¤nde der Ermordung Getas vor.
Das anschlieÃende Kapitel widmet sich dann der âUm-
setzung der damnatio memoriae Getasâ (S.Â 196â244).
ZunÃ¤chst stellt KrÃ¼pe umfangreiche statistische Aus-
wertungen zu der in den Provinzen des RÃ¶mischen Rei-
ches uneinheitlichen IntensitÃ¤t der Zeugnisse fÃ¼r die
damnatio memoriae Getas in schriftlichen Quellen vor.
Er kann aufzeigen, dass in jenen Provinzen, die eine be-
sondere Beziehung zum Kaiserhaus hatten, die damna-
tio besonders konsequent durchgefÃ¼hrt wurde, wobei
nicht weiter thematisiert wird, weshalb Thrakien, wel-
ches hervorgehoben wird (S.Â 219), so vergleichsweise
wenige Zeugnisse (S.Â 220) aufweist. Spannend sind die
von ihm gesammelten Beispiele fÃ¼r eine fehlerhaft aus-
gefÃ¼hrte damnatio in Texten (S.Â 225â227).

AbschlieÃend betrachtet KrÃ¼pe einige ar-
chÃ¤ologische Monumente, an denen eine damnatio me-
moriae Getas beobachtet werden kann. Beim Severerbo-
gen auf dem Forum Romanum in Rom sollte man jedoch
vorsichtig sein, ihn als âherrscherliches Propagandain-
strumentâ (S.Â 227) zu bezeichnen, da der Bogen nicht
vom Kaiser, sondern vom Senat und dem rÃ¶mischen
Volk in Auftrag gegeben wurde. Die beim Severermonu-
ment in Sparta gefundene weibliche Bronzestatue (S.Â
234) dÃ¼rfte ein Bildnis der Plautilla sein. Vgl. zuletzt
GÃ¶tz Lahusen / Edilberto Formigli, RÃ¶mische Bild-
nisse aus Bronze, MÃ¼nchen 2001, S.Â 261. Die Aus-
fÃ¼hrungen zu dem Severerbogen in Lepcis Magna sind

zu oberflÃ¤chlich und knapp: KrÃ¼pe schreibt zur Dar-
stellung Getas in der Szene der dextrarum iunctio des
Septimius Severus und des Caracalla, dass dessen Kopf
âzum Zeitpunkt der Ausgrabung des Bogens erstaun-
licherweise nicht zerstÃ¶rt war und erst im Laufe des
20. Jahrhunderts den WitterungseinflÃ¼ssen zum Op-
fer fielâ (S.Â 235). Getas Kopf wurde jedoch im Zuge
der damnatio memoriae abgesÃ¤gt und sorgfÃ¤ltig ne-
ben dem Bogen vergraben, wo er erst bei der Ausgra-
bung zu Tage kam. Ein solcher Befund hÃ¤tte zur Zeich-
nung eines differenzierten Bildes der damnatio memoriae
Getas und des Umgangs mit den entfernten Bildnissen
breiter diskutiert werden mÃ¼ssen. Die Einbeziehung
der archÃ¤ologischen Befunde ist insgesamt eher unbe-
friedigend, was vielleicht auch daran liegt, dass die seit
dem Jahr 2004 erschienene Literatur nicht mehr aufge-
nommen wurde; in jenem Jahr wurde unter anderem
die umfassende archÃ¤ologische Arbeit von Eric Varner
zu diesem Thema publiziert. Eric R. Varner, Mutilation
and tranformation. Damnatio memoriae and Roman im-
perial portraiture, Leiden 2004. Auch der Sammelband
StÃ©phane Benoist / Anne Daguet-Gagey (Hrsg.), Un
discours en images de la condamnation de mÃ©moire,
Metz 2008 und die verschiedenen BeitrÃ¤ge aus den
Cahiers du Centre Gustave Glotz 14 (2003), S.Â 227ff.
und 15 (2004), S.Â 175ff. fehlen. Zur PortrÃ¤tforschung
fehlen ebenfalls jÃ¼ngere Arbeiten. So hÃ¤tte im Zu-
sammenhang mit der Diskussion um die Herstellung
von KaiserportrÃ¤ts (S.Â 42ff.) unbedingt die Arbeit von
Michael Pfanner, Ãber das Herstellen von PortrÃ¤ts,
in: Jahrbuch des Deutschen ArchÃ¤ologischen Instituts
104 (1989), S.Â 157â257 herangezogen werden sollen.
Zu Nero vgl. Hermann Born / Klaus Stemmer, damnatio
memoriae. Das Berliner Nero-PortrÃ¤t, Mainz 1996. Zu
Galba: Die SilberbÃ¼ste des Kaisers Galba. Kunst und
Ausstellungshalle der Bundesrepublik Deutschland in
Bonn, Bonn 1995. Zu rÃ¶mischen PortrÃ¤ts siehe nun
auch die Synthese von Jane Fejfer, Roman Portraits in
Context, Berlin 2008 und zum PortrÃ¤t Getas Florian
Leitmeir, âGetaâs BÃ¼ste kauf ich nichtâ. Neues zur Ty-
pologie der Bildnisse der severischen Prinzen Geta und
Caracalla, in: MÃ¼nchner Jahrbuch der bildenden Kunst
58 (2007), S.Â 7â22. Wichtig zur Diskussion um die Neo-
korien von Ephesos (S.Â 219f.) wÃ¤re gewesen: Barbara
Burrell, Neokoroi. Greek Cities and Roman Emperors,
Leiden 2004.

AmSchluss folgt eine knappe Zusammenfassung (S.Â
245â253), in der noch einmal die spannende Frage auf-
geworfen wird, weshalb eine damnatio memoriae so de-
monstrativ durchgefÃ¼hrt wurde, womit eine Erinne-
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rung ja faktisch fortgeschrieben wurde. KrÃ¼pe schlieÃt
sich der Meinung von Charles Hedrick an, wonach nicht
eine ZerstÃ¶rung der Erinnerung, sondern deren Dis-
kreditierung intendiert war. Charles W. Hedrick, History
and Silence. Purge and Rehabilitation of Memory in Late
Antiquity, London 2000, S.Â 93.

Insgesamt scheint mir der Aufbau der Untersuchung
mit dem groÃen Schwergewicht auf die Republik und die
frÃ¼heKaiserzeit bei gleichzeitiger Fokussierung auf Ge-
ta nicht ganz glÃ¼cklich. Dennoch ist die Arbeit lesens-
wert, da sie eine solide Kontextualisierung der damnatio
memoriae im Rahmen von Hochverratsprozessen der Re-
publik und frÃ¼hen Kaiserzeit liefert.
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